
Familie und Generationen – Liebe – Sexualität
Wie Europa seine Vorstellungen von Beziehungen, Macht und Freiheit weitergab

Einleitung

Die  Geschichte  Europas  lässt  sich  als  Geschichte  der  Weitergabe  verstehen.  Jede  Generation
übernimmt nicht  nur  Besitz,  Berufe  oder  gesellschaftliche Positionen.  Sie übernimmt Vorstellungen
darüber,  wie  Männer  und  Frauen  miteinander  leben  sollen,  welche  Rolle  Ehe  spielt,  was  Liebe
bedeutet, wie Sexualität bewertet wird, welche Verantwortung Eltern gegenüber Kindern tragen. Die
Geschichte von Familie und Sexualität ist deshalb zugleich eine Geschichte der Weitergabe kultureller
Erfahrungen.

1. Adel und Dynastie – Familie als Machtinstrument
Über Jahrhunderte wurde Europa vom Adel geprägt. Für adelige Familien stand weniger die persön-
liche Erfüllung als die Sicherung von Macht, Besitz und Nachfolge im Mittelpunkt. Ehen waren häufig
politische Bündnisse.

Adelige Ehe Funktion
Heirat Sicherung von Besitz
Kinder Erben
Familie Dynastische Kontinuität

Sexualität Nachkommenschaft
Liebe möglich, aber zweitrangig

Die  Ehefrau  hatte  eine  klar  definierte  Rolle:  legitime  Nachkommen  hervorbringen,  den  Haushalt
repräsentieren, die Familienlinie sichern. Daneben existierten häufig: Geliebte, Mätressen, Hofdamen.
Die berühmten europäischen Königshäuser liefern dafür zahlreiche Beispiele. Hier zeigt sich bereits
eine frühe Form gesellschaftlicher Doppelmoral.

2. Das Bürgertum – moralische Revolution
Ab dem 18. und besonders im 19. Jahrhundert entsteht eine neue gesellschaftliche Kraft: das 
Bürgertum. Nun verändern sich die Ideale.

Adel Bürgertum
Herkunft Leistung

Stand Bildung
Dynastie Familie

Macht Charakter
Erbe Erziehung

Die Familie wird nun zum moralischen Zentrum der Gesellschaft. Die Ehefrau erhält eine neue Rolle. 
Sie wird zur Hüterin von: Moral, Familie, Kindererziehung, gesellschaftlichem Ansehen. Der Mann 
übernimmt die Rolle des Ernährers. Die Kinder werden zum Zukunftsprojekt. Hier entsteht das 
klassische bürgerliche Familienmodell.

3. Große bürgerliche Doppelmoral
Das Bürgertum entwickelt eine besonders ausgeprägte Doppelmoral. Öffentlich gelten: Treue, 
Anstand,sexuelle Zurückhaltung, Familienmoral. Die Wirklichkeit sieht oft anders aus.

Offizielle Moral Gelebte Praxis
Treue Affären

Keuschheit Bordellbesuche
Anstand heimliche Beziehungen

Selbstkontrolle Doppelleben
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Der  Mann  erwartet  von  seiner  Ehefrau Tugend.  Gleichzeitig  sucht  er  vielfach  außerhalb  der  Ehe:
Erotik,Abenteuer, Bestätigung, Leidenschaft. Die Ehefrau soll Ordnung sichern. Andere Frauen sollen
Bedürfnisse erfüllen. Aus heutiger Sicht erscheint dies ungerecht. Historisch war es weit verbreitet.

4. Rolle der Frauen
Die Stellung der Frau wird dadurch gespalten. Die Ehefrau steht für: Familie, Stabilität, Kinder, gesell-
schaftliche Anerkennung. Die Geliebte steht für: Leidenschaft, Erotik, persönliche Nähe. Die Prostitu-
ierte erfüllt eine gesellschaftlich geduldete, zugleich verachtete Rolle. Nicht wenige Männer nutzten ihre
Dienste.  Die  gesellschaftliche  Verachtung  traf  jedoch  vor  allem  die  Frauen.  Dies  gehört  zu  den
auffälligsten Widersprüchen europäischer Kulturgeschichte.

5. Wien um 1900 – Zusammenbruch der Fassade
In Wien treffen zwei Welten aufeinander. Die alte Welt: Monarchie, Adel, Tradition, katholische Moral.
Die neue Welt:  Wissenschaft,  Bürgertum, Individualität,  Psychologie. Hier beginnt die große Selbst-
befragung Europas.  Freud erkennt:  Menschen handeln nicht nur vernünftig.  Unterdrückte Wünsche
wirken weiter. Verdrän-gung erzeugt Konflikte. Familien geben nicht nur Werte weiter. Sie geben auch
unbewusste Muster weiter. Schnitzler zeigt die Masken der bürgerlichen Gesellschaft. Seine Figuren
leben oft doppelte Leben. Dadurch wird Doppelmoral sichtbar. Stefan Zweig beschreibt die Tragik einer
Generation, die zwischen Pflicht und persönlicher Sehnsucht lebt. Viele seiner Figuren suchen nicht
nur Liebe. Sie suchen Sinn.

6. Krieg und die Weitergabe von Verwundungen
Weltkriege verändern alles. Die Väter geben nun nicht mehr vor allem Moral weiter. Sie geben häufig 
weiter: Angst, Verlust, Schweigen, Sicherheitsbedürfnisse.

Generation Weitergabe
Kriegsgeneration Vorsicht

Nachkriegsgeneration Pflichtbewusstsein
Wirtschaftswunder Leistung

1968 Freiheit

Jede Generation reagiert auf die Erfahrungen ihrer Eltern.

7. Sexuelle Revolution

Kinder der Nachkriegsgeneration stellen die alte Ordnung infrage. Sie fragen: Warum soll Sexualität
von Schuld  begleitet  werden? Warum sollen  Frauen weniger  Rechte  haben? Warum sollen  Eltern
bestimmen, wie wir leben? Die sexuelle Revolution verändert Europa tiefgreifend. Alte Rollen geraten
ins Wanken. Neue Freiheiten entstehen.

8. Von der Pflicht zur Selbstverwirklichung
Die moderne Gesellschaft entwickelt neue Ideale: persönliche Freiheit, individuelle Partnerwahl, Gleich-
berechtigung,  Selbstbestimmung.  Gleichzeitig  entstehen  neue  Probleme:  Instabilität,  Unsicherheit,
Einsamkeit, Orientierungslosigkeit. Jede Generation gewinnt etwas. Jede Generation verliert etwas.

9. Generationenfrage
Hier schließt sich der Kreis. Die adelige Generation gab Macht weiter. Das Bürgertum gab Ordnung 
weiter. Die Kriegsgeneration gab Sicherheit weiter. 1968 gab Freiheit weiter. Die Gegenwart versucht 
Orientierung weiterzugeben.

Generation Was wird weitergegeben?
Adel Besitz und Rang

Bürgertum Moral und Bildung
Kriegsgeneration Sicherheit

Nachkriegsgeneration Leistung
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Generation Was wird weitergegeben?
1968 Freiheit

Gegenwart Orientierung

Schlusswort

Die  Geschichte  von  Liebe,  Sexualität  und  Familie  ist  keine  Geschichte  eines  geradlinigen
Fortschritts.Sie  gleicht  vielmehr  einem Gespräch über  Jahrhunderte  hinweg.  Der  Adel  fragte  nach
Nachfolge. Das Bürgertum fragte nach Ordnung. Die Wiener Moderne fragte nach Wahrheit. Die Nach-
kriegsgeneration  fragte  nach  Sicherheit.1968  fragte  nach  Freiheit.  Die  Gegenwart  fragt  nach
Orientierung.  Jede  Generation  beantwortet  die  Fragen  ihrer  Zeit.  Und  jede  Generation  gibt  ihre
Antworten an die nächste Generation weiter. Darin liegt die eigentliche Geschichte von Familie, Liebe
und  Sexualität.  Nicht  in  einzelnen  Ereignissen,  sondern  in  der  Weitergabe  von  Erfahrungen,
Hoffnungen, Ängsten und Lebensdeutungen von Generation zu Generation.
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Erklärübersicht zu den beiden Bildern

„Keine Generation kann ihre Perspektive absolut setzen“

Die beiden Bilder verdichten in symbolischer Form die Aussage des Essays:

Jede Generation sieht die Welt aus ihrer eigenen Erfahrung heraus. Keine Generation hat 
die ganze Wahrheit für sich gepachtet. Im Dialog entsteht Orientierung.

Symbolik des ersten Bildes
Bildelement Bedeutung Kulturgeschichtliche Interpretation

Linke Seite 
mit Kirche und Dorf

Vergangenheit Tradition, Religion, Herkunft, Verwurzelung

Rechte Seite mit moderner
Stadt

Zukunft Innovation, Technologie, neue Möglichkeiten

Brücke zwischen 
beiden Welten

Verbindung der
Generationen

Geschichte und Zukunft dürfen nicht gegeneinander
ausgespielt werden

Ältere Menschen links Erfahrungswissen Lebensweisheit, Krisenerfahrung, Geduld

Jüngere Menschen rechts Zukunftspotential Kreativität, Veränderungsbereitschaft, neue Ideen

Gemeinsamer Tisch Dialog Orientierung entsteht im Gespräch

Kompass in der Mitte Gemeinsame Werte Wahrheit, Würde, Vertrauen, Verantwortung, Sinn

Kreisförmige Sitzordnung Gleichwertigkeit Keine Generation besitzt Vorrang vor der anderen

Schriftzug 
„Wahrheit ist komplex“

Erkenntnistheorie Jede Sichtweise bleibt begrenzt

Vergangenheit/Wurzeln Herkunft Niemand beginnt bei Null

Zukunft/Möglichkeiten Entwicklung Geschichte bleibt offen
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Symbolik des zweiten Bildes
Bildelement Bedeutung Interpretation

Menschen auf der Brücke Generationenkette Jede Generation verbindet Vergangenheit und Zukunft

Kinder in der Mitte Übergang Die Zukunft entsteht in der Gegenwart

Puzzleteile Teilwahrheiten Jede Generation besitzt nur einen Teil des Ganzen

Kompass auf dem Tisch
Gemeinsame
Orientierung

Werte verbinden unterschiedliche Perspektiven

Familienfotos Erinnerung Geschichte wirkt weiter

Tablets und digitale Geräte Gegenwart und Zukunft Neue Technologien verändern Lebenswelten

Fluss unter der Brücke Zeit Die Geschichte fließt weiter

Kreisförmiger Kompass Orientierungssystem Gemeinsame Werte überdauern Generationen

Brücke Verständigung Zukunft entsteht durch Verbindung, nicht durch Trennung

Was Generationen weitergeben
Epoche Zentrale Erfahrung Weitergabe an die nächste Generation

Reformation Glaubenskonflikte Verantwortung und Gewissensfreiheit

Kriegszeiten Unsicherheit Vorsicht und Durchhaltevermögen

Aufklärung Bildung Vernunft und Kritikfähigkeit

Bürgertum Ordnung Fleiß, Leistung und Disziplin

Wiener Moderne Selbstreflexion Verständnis der menschlichen Innenwelt

Weltkriege Verlust Sicherheitsbedürfnis

Nachkriegszeit Wiederaufbau Verlässlichkeit

1968 Emanzipation Freiheit und Selbstbestimmung

Gegenwart Digitalisierung Anpassungsfähigkeit und Vernetzung

Zukunft Ungewissheit Verantwortung für kommende Generationen

Adel – Bürgertum – Moderne 
Gesellschaftsform Was weitergegeben wird Familienbild

Adel Besitz, Macht, Rang Familie als Dynastie

Bürgertum Bildung, Leistung, Moral Familie als Erziehungsraum

Moderne Individualität, Freiheit Familie als Beziehungsgemeinschaft

Gegenwart Orientierung Familie als Dialograum

Rolle von Frauen in den verschiedenen Epochen 
Rolle Adel Bürgertum Gegenwart

Ehefrau Sicherung der Erbfolge Moralisches Zentrum der Familie Gleichberechtigte Partnerin

Geliebte Teil höfischer Kultur Verborgene Realität Individuelle Beziehung

Prostituierte Geduldet
Geduldet, 

aber ausgegrenzt
Gegenstand 

gesellschaftlicher Debatten

Mutter Weitergabe von Herkunft Weitergabe von Werten Begleitung individueller Entwicklung

Doppelmoral
Offizielle Norm Tatsächliche Praxis

Treue Affären

Keuschheit Sexualität außerhalb der Ehe

Familienmoral Verborgene Beziehungen

Selbstbeherrschung Leidenschaften

Gleichheit vor Gott gesellschaftliche Hierarchien

Doppelmoral  entsteht  nicht  aus  Bosheit  -  weil  Menschen  gleichzeitig:  Ideale  ,  Bedürfnisse  haben  und
gesellschaftlichen  Erwartungen  entsprechen  wollen.   Freud,  Schnitzler  und  Zweig  haben  diese  Spannung
beschrieben.
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Generationenrollen und Familiennarrative

Familienrolle Mögliche Funktion im Generationengefüge

Ältere Familiengeneration /
Familienälteste

Bewahrung von Erinnerungen, 
Erfahrungen und familiären Deutungen

Nachfolgegeneration Fortführung von Traditionen, Aufgaben und Verantwortungsbereichen

Eigenständige Lebenswege Entwicklung alternativer Biographien und neuer Perspektiven

Kinder und Enkel
Neuinterpretation familiärer Erfahrungen 

unter veränderten gesellschaftlichen Bedingungen

Urenkelgeneration Beginn neuer Erfahrungsräume und zukünftiger Familiengeschichten

In vielen Familien übernehmen einzelne Persönlichkeiten eine besondere Rolle als Trägerinnen oder
Träger des familiären Gedächtnisses. Sie bewahren Erinnerungen, erzählen Familiengeschichten und
vermitteln  Deutungen vergangener Ereignisse.  Dadurch entsteht  Kontinuität  zwischen den Genera-
tionen. Gleichzeitig entwickeln andere Familienmitglieder eigene Lebenswege, die nicht vollständig den
Erwartungen  oder  Vorstellungen  der  älteren  Generation  entsprechen.  Dadurch  entstehen
unterschiedliche Sichtweisen auf  dieselben Ereignisse.  Aus generationensoziologischer  Perspektive
handelt es sich um einen normalen Prozess familiärer Entwicklung und nicht um einen Ausnahmefall.
Jede Generation übernimmt Erfahrungen ihrer Vorgänger, bewertet sie neu und gibt sie in veränderter
Form weiter. Die Enkel- und Urenkelgeneration steht vor der Aufgabe, die überlieferten Erfahrungen
weder unver-ändert zu übernehmen noch vorschnell zu verwerfen. Sie verbindet Herkunft mit Zukunft
und schafft dadurch neue Formen familiärer Identität.

Generation Leitfunktion

Familienälteste Erinnern

Nachfolgegeneration Bewahren

Eigenständige Lebenswege Erweitern

Kinder und Enkel Neu deuten

Urenkel Neu beginnen

Familien geben nicht nur Besitz und Namen weiter. Sie geben Erinnerungen, Deutungen und
Lebenserfahrungen weiter.  Jede Generation ergänzt das überlieferte Bild um ihre eigene
Perspektive.
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